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über feiften braunen 'ißferberüden. 0er Dberft,
flein, energifdj, aber botler Sinmut, fommt f)er-

unter, f)ä(t bor ben fieuten auf fftafenlänge unb

fpridjt 311 ifjnen ein paar Pätertidj-ftrenge ©orte.
Unb toetter ge()t ed. 23id eined Saged audj

mein ©ienft quittiert ift. ©ie ©ingeit toirb 3toar
enttaffen, fogteief) aber tbieber burdf) eine anbere

erfel3t. ©djon taucf)en neue, frembc ©efidjter auf.

Ünfere Sitten toanbern in fetbgraue Giften, bie

gleidj barauf fpebiert toerben. 9teue Giften ba-

gegen rollen an unb ftef)en mädjtig getoidjtig

Das gestörte
©d toar in ben Öagrgegnten bor ber frangöfi-

fd)en Iftebolution im Hanton ©raubünben übtic^,
bag bie toegrfägtge DJiannfdjaft bon ©gur unb

©aienfelb bon Qeit 3U geit 3U einer ÜDtufterung

aufgeboten mürbe, too fie in ben Übungen bed

getoögnlid)en ©rilld untertoiefen unb mit bem

bamatigen Hriegdganbtoerf einigermagen ber-
traut gemadjt tourbe, ©a pflegten benn bie

ifjerren ©rill-£eutnantd tagdüber ftol3 bor ben

Gruppen auf unb ab 311 fpagieren unb igren ©äbet
einbruddPoll befegldmägig 3U fdjtoingen, toägrenb

fie an ben 2lbenben gern an ben ©d)ögen ber

fittfamen ©gurer îôcgter gingen.
£Run toar 3U ber geit in ber ©tabt ©gur ein

Södjterlein, fo jung unb fdjön, mit ©angen fo

rot unb frifdj, bag einem bad tgerg im fieibe
ladjte, toenn man ed anfdjaute. ©ad gatte einer
ber Herren ©rill-Äeutnantd aud) gar balb ent-
bedt unb begann igm nad)3uftreidjen toie ber

Hater ber Hatge im ffrügjagr. ©ad Södjterlein
toar 3toar fein Pornegm SSürgerfinb, bie gätten
fidj toeig tounberd toad gebünft, toenn fie igni
geglichen gätten. ©d toar ein 23auernmäbdjen,
aber fo teigig unb fcglagfertig toie fetten eine

anbere Sodjter ber ©tabt.
Slid barum ber fdjide Igerr ileutnant mit

toeigen btigblanfen ^»ofen, roter Öade unb roten
@amafd)en angetan, ben ©reifpig fügn auf ben

Hopf gefegt, fdjon am erften 2T6enb, aid er bad

fdjöne SJfäbdjen beim ©affergolen an einem

23runnen entbedte, fidj neben ed ftellte unb in
ettoad unbegolfener unb trodener ©eife Pom

©etter 3U reben anfing, toie ed jegt allen toogt-
tootle, igm, ben ©olbaten unb ben ©tabtleuten,

mitten im Horribor. SRorgen beginnt ein ©ad-
furd. Sleuc Dtufe, S3efegte, ©efidjter, immer

megr. ©ir finb fertig, gaben unfere 6oiba6reäj-
nungen in ber ïafdje unb negmen ben ©eg nad)

bem 23agngof unter bie ffüge.
©ie Slrmee aber toadjt, ununterbrodjen, Poll

mgftifdjer Söetriebfamfeit. On igr fdjlägt bad

fjerj bed 23otfed.

©in legter Iganbfdjlag, ein freunblidjer ©rug:
„©gum bann guet gei!" ©er Qug fägrt. ©ann
fegen toir und toieber? ©bouarb ©teenfen.

Stelldichein
anttoortete bad ÜDfäbdjen fpig: „©er Herrgott
taffe in geredjter ©eife feine ©aben allen 311-

fommen." ©orauf ber fdjon mutiger getoorbene

©areffeur anfing, an igr gätte ed ber liebe igen-
gott aber gar gut betoiefen, toie toogl er ed mit

igr meine, „©arum?", fragte bad SJtäbdjen

fdjtau. „Dg, igr feib bocg bad fd)önfte ÜJJläbdjen

in ber ©tabt, ber ©onne tounberPotlem @tan3

Pergteidjbar unb bad ebelfte SOIenfdjenfinb, bad

ber ©rbboben trägt." ©ad 2Jläbdjen, ed gieg
SInna Margareta, lachte, ©orauf ber tgerr Äeut-
nant igr anerbot, fie ein ©tüd ©egd bid 3U igrem
igaud begleiten 311 bürfen unb gar beftiffen unb

eifrig neben igr ger ftiefelte. ©er ©eg 3um igaud
toar nidjt toeit, unb aid anbere fieute fidj geigten,

Perabfdjiebete fidj ber üeutnant mit ber 23itte,

fpäter toieberfommen 3U bürfen. ©djnelt gelang ed

igm nod), fie 3U fragen, too igr ^irnmer liege,

„hinten ginaud, igen Leutnant, über bem 23run-

nen," fagte bad 2Mbdjen unb gufdjte ind #aud.
©eldj eine gtüdüdje S3otfdjaft für ben irjerrn

©rill-fieutnant. 9ladj bed Saged 3Jlüg unb

fiaften abenbd bei ber fdjönften Sodjter raffen,
©r bünfte fid) ber bePorgugtefte SRann ber

gan3en Hompagnie, ba igm biefer SRäbdjenfang
gelungen.

216er toie oft fommt ettoad anberd aid man
benft. ©er 23ruber ber fd)önen 2lnna SJtargareta
gatte bad ©efprädj ginter einem 23aume ftegenb

erlaufdjt, unb toietoogt er tougte, bag ed feiner
©djtoefter megr umd Äacgen, nidjt um bie fiiebe

3U bem ©atan toar, befdjtog er bodj, bem Sut-
nant einen ©enfgettel angugängen. ©agu Per-

fibgerte er fidj aber ber #ltfe ber übrigen 23urfdjen
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über feisten braunen Pferdcrücken. Der Oberst,
klein, energisch, aber voller Anmut, kommt her-

unter, hält vor den Leuten auf Nasenlänge und

spricht zu ihnen ein paar väterlich-strenge Worte,
Und weiter geht es. Bis eines Tages auch

mein Dienst quittiert ist. Die Einheit wird zwar
entlassen, sogleich aber wieder durch eine andere

ersetzt. Schon tauchen neue, fremde Gesichter auf.
Unsere Akten wandern in feldgraue Kisten? die

gleich darauf spediert werden. Neue Kisten da-

gegen rollen an und stehen mächtig gewichtig

Das
Es war in den Jahrzehnten vor der sranzösi-

schen Revolution im Kanton Graubünden üblich,
daß die wehrfähige Mannschaft von Chur und

Maienfeld von Zeit zu Zeit zu einer Musterung
aufgeboten wurde, wo sie in den Übungen des

gewöhnlichen Drills unterwiesen und mit dem

damaligen Kriegshandwerk einigermaßen ver-
traut gemacht wurde. Da pflegten denn die

Herren Drill-Leutnants tagsüber stolz vor den

Truppen auf und ab zu spazieren und ihren Säbel
eindrucksvoll befehlsmäßig zu schwingen, während
sie an den Abenden gern an den Schößen der

sittsamen Churer Tochter hingen.
Nun war zu der Zeit in der Stadt Chur ein

Töchterlein, so jung und schön, mit Wangen so

rot und frisch, daß einem das Herz im Leibe
lachte, wenn man es anschaute. Das hatte einer
der Herren Drill-Leutnants auch gar bald ent-
deckt und begann ihm nachzustreichen wie der

Kater der Katze im Frühjahr. Das Töchterlein
war zwar kein vornehm Bürgerkind, die hätten
sich weiß Wunders was gedünkt, wenn sie ihn,
geglichen hätten. Es war ein Bauernmädchen,
aber so witzig und schlagfertig wie selten eine

andere Tochter der Stadt.
Als darum der schicke Herr Leutnant mit

weißen blitzblanken Hosen, roter Jacke und roten
Gamaschen angetan, den Dreispitz kühn auf den

Kopf gesetzt, schon am ersten Abend, als er das

schöne Mädchen beim Wasserholen an einem

Brunnen entdeckte, sich neben es stellte und in
etwas unbeholfener und trockener Weise vom
Wetter zu reden anfing, wie es jetzt allen Wohl-
wolle, ihm, den Soldaten und den Stadtleuten,

mitten im Korridor. Morgen beginnt ein Gas-
kurs. Neue Nufe, Befehle, Gesichter, immer

mehr. Wir sind fertig, haben unsere Soldabrech-

nungen in der Tasche und nehmen den Weg nach

dem Bahnhof unter die Füße.
Die Armee aber wacht, ununterbrochen, voll

mystischer Betriebsamkeit. In ihr schlägt das

Herz des Volkes.
Ein letzter Handschlag, ein freundlicher Gruß!

„Chum dänn guet hei!" Der Zug fährt. Wann
sehen wir uns wieder? Edouard Steenken.

antwortete das Mädchen spitz: „Der Herrgott
lasse in gerechter Weise seine Gaben allen zu-
kommen." Worauf der schon mutiger gewordene

Caresseur anfing, an ihr hätte es der liebe Herr-
gott aber gar gut bewiesen, wie wohl er es mit

ihr meine. „Warum?", fragte das Mädchen

schlau. „Oh, ihr seid doch das schönste Mädchen
in der Stadt, der Sonne wundervollem Glanz
vergleichbar und das edelste Menschenkind, das

der Erdboden trägt." Das Mädchen, es hieß
Anna Margareta, lachte. Worauf der Herr üeut-
nant ihr anerbot, sie ein Stück Wegs bis zu ihrem
Haus begleiten zu dürfen und gar beflissen und

eifrig neben ihr her stiefelte. Der Weg zum Haus
war nicht weit, und als andere Leute sich zeigten,
verabschiedete sich der Leutnant mit der Bitte,
später wiederkommen zu dürfen. Schnell gelang es

ihm noch, sie zu fragen, wo ihr Zimmer liege.

„Hinten hinaus, Herr Leutnant, über dem Brun-
nen," sagte das Mädchen und huschte ins Haus.

Welch eine glückliche Botschaft für den Herrn
Drill-Leutnant. Nach des Tages Müh und

Lasten abends bei der schönsten Tochter rasten.

Er dünkte sich der bevorzugteste Mann der

ganzen Kompagnie, da ihm dieser Mädchenfang
gelungen.

Aber wie oft kommt etwas anders als man
denkt. Der Bruder der schönen Anna Margareta
hatte das Gespräch hinter einem Baume stehend

erlauscht, und wiewohl er wußte, daß es seiner

Schwester mehr ums Lachen, nicht um die Liebe

zu dem Galan war, beschloß er doch, dem Leut-
nant einen Denkzettel anzuhängen. Dazu ver-
sicherte er sich aber der Hilfe der übrigen Burschen
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bet Stabt, bie mit ©etädjter unb "g'reube auf ben

93orfcf)tag eingingen.
hinter bem Saufe, too bie fdjöne Stnna SRar-

garet toognte, befanb fid), burd) einen Sotunber-
ftraud) überfdjattet, bad gaudjetod), bad mit
33rettern gugebedt toar. Stuf biefed übetriedjenbe
Sod) bauten bie 33urfdjen igren ^)3Ian auf. Sttd
bcr Seutnant in Porgerüdter Stadjtftunbe toieber

auf bemSßlag erfdjien unb Porfidjtig Sinter bad

Saud fdjtidj, um bad Sammerfenfter bed fdjönen
Södjterteind aud3ufpägen, unb gteidj nod) nad)
einer Seiter fdjaute, auf ber er 3U bem fdjönen
Sd)ag in bie iîammer fteigen fönnte, liegen ign
bie 33urfdjen borerft getoägren. Sie tagen alte

Sinter bem Saufe im ©rad unb pergieiten fidj
ruf)ig, obtoogt fie bad Sadjen faum Pergaiten
modjten. ©er Seutnant taufdjte, ob fid) bie

ïodjter fetbft bemerfbar madje. ©ann begann er

Heine Steind)en gegen bad ffenfter über bem

SSrunnen ginauf3utoerfen. ©nbtidj öffnete fid) ber

eine fjtonfterftüget, unb bad fdjöne
SDtägbtein beugte fidj Ijeraud, um
nadj bem Urgeber bed 23ombarbe-

mentd 3u fegen. „©i, igr, Set'i'
Seutnant", tifpette ed, „bag igr fegt
nodj in nadjtfdjtafenber Qeit unter
meine Sammer fommt, too igt bod)
ben gan3en ïag mit Sotbatenbritten
eudj plagtet." „©erabe bedtoegen",
flötete ber bertiebte Seutnant gin-
auf, „gerabe bedtoegen üertangte
nrid) nadj eudj". „SJtfo nidjt um ber
Siebe ertra toegen", tädjette bad

2)täbcgen in fidj ginein. „Sagt midj
in euer Sämmertein", brängte ber

Seutnant, „man fönnte midj fegen."
©ie 33urfdjen prufteten bor bergat-
tenem Sadjen. SIber ber Serttebte
merfte nid)td. „Sagt mid) ein, fdjö-
ned Sinb", brängte er. „©i, fo gott
eine Seiter, toenn igr gefd)eit feib,
toarurn gabt igr nidjt tängft eine

angeftügt", tädjette bad SJtäbdjen in

berfügrerifdjem Siebrei3 gerunter,
©ad entftammte bed ©areffeurd
Ser3 3U toitber Staferei. $egt fag er

fdjon bad @efed)t, bie Sd)tadjt tier

Siebe für fid) getoonnen. Unb er toanbte fidj um,
um eine Seiter 3U fudjen.

Stber ba 6rad) ber Drfan tod. ÏBilbed ©epot-
ter, Sradjen, Stufen, ©efdjrei bon atten Seiten.
23on ber anbern Saudfeite ger ftürmte ein ïrupp
Sßurfdjen geran. ©er Seutnant erf'annte ben ©rnft
ber Sage unb toanbte fidj nad) ber entgegenge-
fegten, ©a fdjoffen neue S3urfd)en aud bem ©rad
auf. ©r fag nur einen Studtoeg — burdj ben

Sotunberbuftg. ©in Sprung, ein erftidter ScSrei,
unb ber ttebedgeige Seutnant taumelte burcg ben

offenen ©edet ber f}audjegru6e in bad fügte,
fdjmugige Stag ginunter. Sttd er aud bem erften

Sdjreden fam, befanb er fid) bid unter bie Strme

in ber eftigen 93rüge. „Sommt, toir getfen eueS",

riefen ein paar 23urfdjen. ©r ftredte bie triefen-
ben Strme empor. Sie fagten ign an Sânben unb

f}ade unb goben ign toie einen naffen tßubet aud

bem fjiaudjetodj. ©i, toie er gerrtidj rod)! ,/3n ben

33runnen mit bem Sdjmierfinf", joglten ein paar

Anu&e's au/" iempeZà7mKc7iem ZTnZersate ("„Pt/Zon")
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der Stadt, die mit Gelächter und Freude auf den

Vorschlag eingingen,
Hinter dem Hause/ wo die schöne Anna Mar-

garet wohnte, befand sich, durch einen Holunder-
strauch überschattet, das Iaucheloch, das mit
Brettern zugedeckt war. Auf dieses übelriechende

Loch bauten die Burschen ihren Plan auf. Als
der Leutnant in vorgerückter Nachtstunde wieder
auf dem Platz erschien und vorsichtig hinter das

Haus schlich, um das Kammerfenster des schönen

Töchterleins auszuspähen, und gleich noch nach

einer Leiter schaute, auf der er zu dem schönen

Schatz in die Kammer steigen könnte, ließen ihn
die Burschen vorerst gewähren. Sie lagen alle

hinter dem Hause im Gras und verhielten sich

ruhig, obwohl sie das Lachen kaum verhalten
mochten. Der Leutnant lauschte, ob sich die

Tochter selbst bemerkbar mache. Dann begann er

kleine Steinchen gegen das Fenster über dem

Brunnen hinaufzuwerfen. Endlich öffnete sich der

eine Fensterflügel, und das schöne

Mägdlein beugte sich heraus, um
nach dem Urheber des Bombarde-
ments zu sehen. „Ei, ihr, Herr
Leutnant", lispelte es, „daß ihr jetzt

noch in nachtschlafender Zeit unter
meine Kammer kommt, wo ihr doch

den ganzen Tag mit Soldatendrillen
euch plagtet." „Gerade deswegen",
flötete der verliebte Leutnant hin-
auf, „gerade deswegen verlangte
mich nach euch". „Also nicht um der
Liebe ertra wegen", lächelte das

Mädchen in sich hinein. „Laßt mich
in euer Kämmerlein", drängte der

Leutnant, „man könnte mich sehen."
Die Burschen prusteten vor verhal-
tenem Lachen. Aber der Verliebte
merkte nichts. „Laßt mich ein, schö-

nes Kind", drängte er. „Ei, so holt
eine Leiter, wenn ihr gescheit seid,

warum habt ihr nicht längst eine

angestützt", lächelte das Mädchen in

verführerischem Liebreiz herunter.
Das entflammte des Caresseurs

Herz zu wilder Raserei. Jetzt sah er

schon das Gefecht, die Schlacht ber

Liebe für sich gewonnen. Und er wandte sich um,
um eine Leiter zu suchen.

Aber da brach der Orkan los. Wildes Gepol-
ter, Krachen, Rufen, Geschrei von allen Seiten.
Von der andern Hausseite her stürmte ein Trupp
Burschen heran. Der Leutnant erkannte den Ernst
der Lage und wandte sich nach der entgegenge-
setzten. Da schössen neue Burschen aus dem Gras
auf. Er sah nur einen Ausweg — durch den

Holunderbusch. Ein Sprung, ein erstickter Schrei,
und der liebesheiße Leutnant taumelte durch den

offenen Deckel der Iauchegrube in das kühle,
schmutzige Naß hinunter. Als er aus dem ersten

Schrecken kam, befand er sich bis unter die Arme
in der ekligen Brühe. „Kommt, wir helfen euch",

riefen ein paar Burschen. Er streckte die triefen-
den Arme empor. Sie faßten ihn an Händen und

Jacke und hoben ihn wie einen nassen Pudel aus
dem Iaucheloch. Ei, wie er herrlich roch! „In den

Brunnen mit dem Schmierfink", sohlten ein paar
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neu ifjergugelaufene. «gcb in ben 33runnen mit

ißm!" ©er Leutnant mußte nidjt meßr, toad mit
if)m gefdjaß. gtugd befanb er fid) mitten im
23runnen unter bem genfter ber ©djönen, bie fait
tädjelnb bon oben sufaß, toie ber (Satan aud

großen itübeln über üopf unb ©d)ultern mit
faltem SBaffer begoffen tourbe. îtmmcr toieber,

toenn er eine 2lnftrengung madfte, fid) gu be-

freien, brücften fie tßn toieber in ben 33runnen

jurücf unb begoffen tßn bon neuem.

„getjt ried)t er nidjt meßr fo", fagte ber 33ru-

ber ber fd)önen Stnna Sttargaretß, „toir tonnen

tßn ßeraudneßmen." Sttfo tourbe ber berungtüd'te
Leutnant mit 6d)toung aud bem 23runnentrog
geßoben, toorauf ißm fein ©reifpiß, ber in ber

gaudjegrube gefdjtoommen ßatte, ftatfdjenb auf
ben i^opf geftütpt tourbe, ©ie riedjenbe 23rüße

rann ißm baraud überd ©efidjt. 2lber er merfte
bieö nidjt meßr. Sftur fort, nur fort bom ©djau-
ptal3 ßödjfter Äiebe unb tieffter ©rniebrigung.

Unter bem @eläd)tcr ber 23urfd)en fprang er

toürbelod babon.

Qum ©lüd ßatte bie ÜTtufterung nur einen 2ag
gebauert. ©onft Batten bie ©otbaten bem Serrn
fieutnant tooßt faum meßr richtig pariert beim

©ritt, ©ad naffe ©rtebnid bed ©areffeurd ßatte

fid) mit SBinbedeite in ber ga^en ©tabt ßerum-

gefprod)en. SRargaretf), bie Urßeberin ber großen

©nttäufcßung bed bertiebten fieutnantd, aber

geigte fid) für einige Jage nidjt meßr in ber ©tobt,
©enn im ©eßeimen toaren bie anbern ïôdjter ber

©tabt bod) neibifdj auf fie, toeit fie fo fd)ön toar
unb toeit fie bie üiebe eined Äeutnantd fo fd)nip-
pifd) mißadjtet ßatte. ©enn ißr fd)rieb man bad

Ungtüd bed üeutnantd im Greife ißrer ßäß-

tidjeren üfteiberinnen 3U, beren töridjte fersen
über ben bertiebten 33Iiden ber Stotrodträger
ftetd tolle ©prünge unb berüebte Kapriolen
mad)ten.

fr sert.

GEREIFTE <<£}IEBE

©inft fangen roit'd im Sturmfdßtiit junger Scßaren, ©ann reifte ed in roecßfelreicßen faßten,
bad SBonneroort, bad immer groß fieß feßtieb. toenn ©lücb und floß unb nur bie CieBe blieb;

llnb lyrifcß jart beflügelt: fjab bibß liebt ba mar fie 2Cinb, ber unf're Segel trieb,

btang'd in ben Briefen, bie ©esroitfeßer maren. mit ißm finb mir bid ßeute gut gefaßren.

2Bad bonnt' bei fotdßem Äurd und benn gefdßeßen,

fetbft menn ber Sturm und in bie 3rre fcßlug?

£aß glut unb ©bbe Bommen, laß fie geßen,

mir trau'n ber 3BeIIe, bie und allgeit trug.
Caß eroig grün ben JÜranj am STtafte meßen,

ben Ätang bet Ciebe — ift bad meßt genug 3- 8erfa6.

Dü RING
©ie faß am geöffneten genfter. ©ie fdjneebe-

bedten 33erge ergtüßten in ber fd)eibenben

©onne. 33om genfter aud tonnte fie toeit ßinaud-
fdjauen über bie 33erge ßintoeg in ben <f>tmmel,

ber burdjfid)tig 3art fid) über ißnen fpannte. ©r

toar bon ßeüem 23(au, toetdjed in ftarftem S3taß-

grün berttang. ©in eingetner ©tern Bing bertoren

im buftigen ©rün unb fünbete ben Slbenb an.
©ie faß am genfter, fdjaute in ben Jjjfmmel

unb Heß ißre ©ebanfen gießen toie gugbögel, bie
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neu Herzugelaufene. „Ja, in den Brunnen mit

ihm!" Der Leutnant wußte nicht mehr, was mit
ihm geschah. Flugs befand er sich mitten im

Brunnen unter dem Fenster der Schönen, die kalt

lächelnd ven oben zusah, wie der Galan aus

großen Kübeln über Kopf und Schultern mit
kaltem Wasser begossen wurde. Immer wieder,
wenn er eine Anstrengung machte, sich zu be-

freien, drückten sie ihn wieder in den Brunnen
zurück und begossen ihn von neuem.

„Jetzt riecht er nicht mehr so", sagte der Vru-
der der schönen Anna Margareth, „wir können

ihn herausnehmen." Also wurde der verunglückte
Leutnant mit Schwung aus dem Brunnentrog
gehoben, worauf ihm sein Dreispitz, der in der

Iauchegrube geschwommen hatte, klatschend auf
den Kopf gestülpt wurde. Die riechende Brühe
rann ihm daraus übers Gesicht. Aber er merkte

dies nicht mehr. Nur fort, nur fort vom Schau-
platz höchster Liebe und tiefster Erniedrigung.

Unter dem Gelächter der Burschen sprang er

würdelos davon.

Zum Glück hatte die Musterung nur einen Tag
gedauert. Sonst hätten die Soldaten dem Herrn
Leutnant wohl kaum mehr richtig pariert beim

Drill. Das nasse Erlebnis des Caresseurs hatte

sich mit Windeseile in der ganzen Stadt herum-
gesprochen. Margareth, die Urheberin der großen

Enttäuschung des verliebten Leutnants, aber

zeigte sich für einige Tage nicht mehr in der Stadt.
Denn im Geheimen waren die andern Töchter der

Stadt doch neidisch auf sie, weil sie so schön war
und weil sie die Liebe eines Leutnants so schnip-

pisch mißachtet hatte. Denn ihr schrieb man das

Unglück des Leutnants im Kreise ihrer häß-
licheren Neiderinnen zu, deren törichte Herzen

über den verliebten Blicken der Notrockträger

stets tolle Sprünge und verliebte Kapriolen
machten.

F. C. M.

Einst sangen wir's im Sturmschritt junger Ächaren, Dann reiste es in wechselreichen Iahren,
das Wonnewort, das immer groß sich schrieb. wenn Glück uns floh und nur die Liebe blieb;

Und lgrisch zart beflügelt: Hab dich lieb! da war sie Wind, der uns're Lege! trieb,

Klang's in den Briefen, die Eezwitscher waren. mit ihm sind wir bis heute gut gefahren.

Was konnt' bei solchem Kurs uns denn geschehen,

selbst wenn der Äturm uns in die Irre schlug?

Last Flut und Ebbe kommen, last sie gehen,

wir trau'n der Welle, die uns allzeit trug.
Last ewig grün den Kranz am Mäste wehen,

den Kranz der Liebe — ist das nicht genug? I. Zerfaß,

Sie saß am geöffneten Fenster. Die schneebe-

deckten Berge erglühten in der scheidenden

Sonne. Vom Fenster aus konnte sie weit hinaus-
schauen über die Berge hinweg in den Himmel,
der durchsichtig zart sich über ihnen spannte. Er

war von Hellem Blau, welches in klarstem Blaß-
grün verklang. Ein einzelner Stern hing verloren

im duftigen Grün und kündete den Abend an.

Sie saß am Fenster, schaute in den Himmel
und ließ ihre Gedanken ziehen wie Zugvögel, die
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